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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Miniſterpräſident v. Szel erklärte 
‚einer Abordnung von Weinproduzenten, die Ne- 
gierung ſei ſich im klaren darüber, daß die 
italieniſche Weinzollklauſel in der heutigen 
Geſtalt in einen neuen Hanbelsvertrag nicht 
aufgenommen werden könne. 


Frankreich. 

Bei den franzöſiſchen Rammer- 
wahlen ſind nach einer Statiſtik des „Matin“ 
abgegeben worden rund 718 000 Stimmen für 
miniſterielle Sozialiften, 716 000 für ſozialiſtiſche 
Radikale, 1735000 für Radikale, 2 030 000 
für miniſterielle Republikaner gleich 5 099 000 
miniſterielle Stimmen. Ihnen gegenüber 
ſtehen 155 000 Stimmen für antiminiſterielle 
(revolutionäre) Sozialiſten, 1 103 000 für Rechts⸗ 
republikaner, 1 161000 für Nationaliſten und 
994 000 reaktionäre Stimmen für Ralliierte 
und Monarchiſten gleich 3 373 000 anti» 
miniſterielle Stimmen. i 


| Yrovinzielles. 


Marienwerder, 2. Mai. Der frühere Mühlen⸗ 
beſitzer König in Heydemühle hatte von der 
Strafkammer in Graudenz Drei Wochen Ge- 
fängnis erhalten, weil er bei übermäßig 
ſchnellem Fahren einen alten Herren über⸗ 

fahren und nicht unerheblich verletzt hatte. 
Auf das eingereichte Gnadengeſuch hin iſt 


let die gegen ihn erkannte Gefängnis- in eine 


Geldſtrafe umgewandelt worden. 


Marienburg, 2. Mai. Der ſeit 6 Wochen 
verſchwundene, hier wohnhafte Schloſſer Zokolowski 
iſt geſtern als Leiche in der Nogat bei Jonasdorf 
aufgefunden worden. Zokolowski war in 
letzter Zeit arbeitsſcheu und hatte ſich dem Trunke 
ergeben. 

Dirſchau, 2. Mai. Die betagte Eiſenbahn⸗ 
beamten⸗Witwe Mattern kam am 16. April beim 
Wärmen am Ofen der Feuerung zu nahe und 
erlitt ſo ſchwere Brandwunden an den 
Beinen und dem Unterleibe, daß ſie in das 
Johanniter⸗Krankenhaus gebracht werden mußte, 
Geſtern iſt die unglückliche einige ſiebzig Jahre 


Frühlingsträume! 


Von Luise Schulze-Brück. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, den 2. Mai 1902. 

Es wor ein eigen Ding um die Frühlings- 
träume in dieſem Frühling, der uns ſo lange auf 
ſein Erſcheinen warten ließ. — Der April that 
auch diesmal nach altbewährter Weiſe, „was er 
will.“ — Und er wollte rotgefrorene Naſenſpitzen, 
kalte Winde, häßliche, unfreundlich graue Tage 
und zwiſchendurch als Abwechslung einmal ein 
Gewitter, wie es die bekannten älteſten Leute 
kaum jemals erlebt haben. Alle die mit jo viel 
Fineſſen ausgeklügelten Vorfrühlings⸗ Toiletten, 
hatten ihren Zweck verfehlt, höchſtens daß fie fih 
hier und da einmal ſchüchtern ans Licht dieſer 
unfrühlingsmäßigen Tage wagten. Sonſt domi⸗ 
nierten Wintermäntel, Pelze und warme, ſchwere 
Tuchkoſtüme. Aber, — es muß ſich alles, alles 
wenden! Einmal mußte es doch warm werden, 
ſonnig, frühlingstoilettenmäßig. Und dann darf 
man ſich nicht überrumpeln laſſen, die Toiletten⸗ 
pracht muß bereit ſein. Sie iſt es auchl In den 
großen Modengeſchäſten, wo Dutzende von Koſtümen 
durch ihre Aufeinanderhäufung Auge, Sinn und 
— Geldbeutel der Käuferin blenden, berauſchen, 
verwirren ſollen, wie in den „Salons“, wo eine 
hyperelegante Direktrice mit tadelloſer Gelbſtern⸗ 
figur ein, auch zwei auserleſene Kunſtwerke der 
Mode der „Klientin“ vorführt und mit vornehmer 
Herablaſſung die künſtleriſchen und ſchneideriſchen 
Qualitäten dieſer „Schöpfungen“ erläutert, überall 
iſt es ſchon Frühling, hie und da ſogar ſchon 
Sommer, wenn auch die luftigen Glasbatiſt⸗ und 
Organdy⸗Gewänder einſtweilen nur wenigen Augen 
zu asia vergönnt find. Die Voile⸗ und Etamine⸗ 


Kleider, die zahlloſen ſchwarzen, . 


Sonntag, den A. Mai 1002. 


durch 


alte Frau ihren ſchweren Verletzungen nach 
ſchrecklichen Qualen erlegen. gioii 


Wartenburg, 2. Mai. Als Dienstag mittag 
der Beſitzerſohn C. Wichmann den Perdeſtall 
betrat, ſand er ſeinen 16 jährigen, auf Beſuch 
weilenden Neffen Oskar Wichmann tot vor. 
Ein Pferd hatte beim Ausſchlagen den Unglück⸗ 
lichen gegen den Kopf getroffen und erſchlagen. 


Neidenburg, 2. Mai. Eine harte Strafe 
legte die Strafkammer dem Beſitzer Hermann 
Salewski aus Niedenau auf, der die Arbeiter⸗ 
ſchutzvorſchriften nicht beachtet hatte. Am 
11. Februar ließ S. auf ſeiner Tenne mit einer 
durch ein Roßwerk getriebenen Dreſchmaſchine 
Gerſte ſpitzen, wobei das 14 jährige Dienſtmädchen 
Gottliebe Libuda aus Krokau mit dem Fort⸗ 
ſchaufeln der Gerſte beſchäftigt wurde. Des 
Mädchens Röcke wurden von der unbekleideten 
Welle der Maſchine erfaßt. Die Libuda wurde 
einigemale herumgeſchleudert, jo daß ihre Schädel⸗ 
decke zertrümmert wurde und der Tod ſofort ein⸗ 
trat. Die Strafkammer verurteilte den Salewski 
wegen fahrläſſiger Tötung zu neun Monaten 
Gefängnis. 

Kraupiſchken, 2. Mai. Vor einigen 
Tagen verunglückte der Maſchinenputzer 
Schäfer, als er beſchäftigt war, zwei Maſchinen 
zuſammenzukuppeln. Der Bedauernswerte geriet 
mit dem rechten Arm zwiſchen die Puffer und 
wurde gefährlich gequetſcht. — Im Gut Breiten⸗ 
ſtein wurde die Gärtnerfrau Kleiſchmanutat von 
einer bösartigen Kuh, welche im Stall losge⸗ 


kommen war, fürchterlich zugerichtet. 


Die Frau hat außer Rippenbrüchen auch innere 
Verletzungen erlitten. 


Triſchin, 2. Mai. Die achtjährige 
Tochter des hieſigen Schmiedemeiſters Scieſinski 
ſpielte in der Küche. Als ſie rückwärts ging, 
fiel ſie über einen Keſſel mit kochendem 
Waſſer, dieſer ſchlug um, und dem Mädchen 
wurden Leib, Rücken und Oberſchenkel ſchrecklich 
verbrüht. Beim Ausziehen der Kleider ging die 
Haut gleich mit. Das Mädchen wurde von 
unſerem Lehrer fofort verbunden und liegt nun 
ſchwer krank darnieder. 


angenehme Viſion der ehemaligen, heilig gehalte⸗ 
nen, unverwüſtlichen und ewig modernen Grena- 
dine⸗Kleider vorzaubern, ſie ſind alle ſchon vor⸗ 
handen und harren der Käuferinnen. Aus der 
Aufzählung erſieht die kundige Leſerin ſchon, welches 
das Hauptmotiv der diesjährigen Modeſinf onie 
ſein wird: — das „klare“ Kleid. — Für die 
„ganz alten“ Damen das halbklare. Aber, die 
giebts ja garnicht. Wir haben heute nur das 
junge Mädchen, — die junge Frau, — die Dame 
„entre deux ages“ — ja, — und dann nichts 
mehr. Das zweite „Alter“ iſt die zweite Jugend, 
und die währt bekanntlich ewig. Ja, und dann 
noch die Großmamas, — das heißt nicht die 
Großmütter von früher mit weißem Scheitel, 
blonden Häubchen und ſchwarzem Seidenkleid, ſon⸗ 
dern Großmamas mit wohlfriſirtem Wellenhaar, 
eleganter „Toilette“, blendend weißen, lückenloſen 
Perlenzähnen und höchſtens etwas „vollerer“ 
Figur. Die Großmamas tragen allerdings das 
Mull⸗, Batiſt⸗ oder Organdykleid nicht, alles 
andere aber mit Chic und Grazie. 


Die klare Mode iſt entzückend! Und außer⸗ 
dem ebenſo koſtſpielig als entzückend. 


Schon die klaren Wollſtoffe, die Voiles und 
Etamines und die hochbeliebte Sackleinwand, — 
ein Stoff, der ſeinen Namen mit Recht trägt, 
denn er iſt eine geradezu verblüffend treue Imi⸗ 
tation dieſes zu einer eleganten Damentoilette 
natürlich hervorragend geeigneten nützlichen Er⸗ 
zeugniſſes der Webinduſtrie — find enorm feuer. 
Schön freilich auch, — das Sackleinen iſt aller⸗ 
dings mehr „chie“ als ſchön. Aber das iſt ja 
eigentlich das Höchſte, das undefinierbare Etwas, 
ohne das aller Luxus und alle Eleganz und 
Koſtbarkeit nichts iſt. Ein Koſtüm aus Sackleinen, 
höchſt einfach gemacht, natürlich auch mit „Sack“ 
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Lokales. 


Thorn, 3. Mai 1902. 


Eoppernicus - Verein. Die nächſte 
Monatsſitzung findet am Montag, den 5. Mai, 
abends 8½ Uhr im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes ſtatt. Außer einigen Mitteilungen des 
Vorſtandes ſteht auf der Tagesordnung der 
Bericht über den Stand der Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten am Denkmal der ſchwediſchen Prinzeſſin 
Anna in der hieſigen St. Marienkirche, ſowie die 
Anmeldung eines ordentlichen Mitgliedes. In 
dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen 
Teile, zu dem die Einführung von Gäſten, auch 
von Damen, erwünſcht ift, wird Herr Profeſſor 
an über „Julianus Apoſtata“ einen Vortrag 
alten. 

— das Frühaufſtehen hat mit Recht bei 
allen Naturvölkern ſtets in großem Anſehen ge⸗ 
ſtanden. Erſtens verlängert es wirklich den Tag 
und ſomit die Arbeitszeit. Wer einmal ins lange 
Schlafen kommt, wird nie fertig. Die Lang⸗ 
ſchläfer find den ganzen Tag mißmutig, träumeriſch, 
und ſo geht die Arbeit nicht vom Fleck. „Der 
Vormitternachtsſchlaf iſt der beſte“, iſt darum 
beſonders wahr, weil dieſe Redensart aus der 
reinen Erfahrung entſtanden iſt. Der Schlafmangel 
einer Vormitternachtsſtunde verlangt mindeſtens 
zwei Stunden nachholen am Morgen, wenn 
dieſelbe Stärkung erfolgen ſoll. Noch nachteiliger 
wirkt der Schlafmangel der Nachmitternachts⸗ 
ſtunden. Denn der Sonnenſtand hat unbedingt 
Einfluß auf den Organismus des Körpers, das 


ſieht man an den Tieren, namentlich an den 
Vögeln, die mit Sonnenuntergang ſchlafen gehen. 


Die Wirkung der aufgehenden Sonne iſt eine 
andere, wie die der niedergehenden. Die Morgen- 
friſche hat beſonderen, geſundheitlichen Wert. 
Bei allen Frühjahrskuren und in den Bädern 
ſpielt das Frühaufſtehen eine anerkannte Rolle. 
Im Frühjahr, zur Zeit des Sproſſens und 
Blühens, iſt es unendlich empfehlenswert. Zu 
keiner Zeit duftet Garten, Wieſe und Wald ſo 
angenehm, friſch und erquickend, wie des Morgens. 
Jeden Morgen feiert die Natur ihr Auferſtehungs⸗ 
feft auf's neue. Während des Tages mattet ſich 
die Vegetation immer mehr ab. Der Natur⸗ 
freund begreift nicht, wie während der ſchönſten 
Herrlichkeit in der Natur ſo viele Menſchen 


mit einer Blouſe aus bosniſchen Leinen, genau 
in derſelben Farbe und mit bosniſchen oder 
türkiſchen Stickereien beſetzt, dazu ein Hut in 
gleicher Farbe mit Chous aus weicher gelblicher 
Seide garniert, das ganze Farbe in Farbe, und 
man möchte ſagen Form in Form — ganz Sack, 
— als einziger pikanter Farbeneffekt die bunten 
Stickereiflecken, das ift das Chicſte vom Chicen, 
der „comble“. Es hebt die „perſönliche Note“ 
der Trägerin ſcharf hervor, die heute das un⸗ 
bedingte Erfordernis der eleganten Frau iſt. 
Was die „perſönliche Note“ ift? Eine beſondere 
Art des Auge naufſchlages, — des Ganges, der 
Sprache, der Teintfarbe, — oder auch nur eine 
beſondere Art, den Schirm zu tragen, die Kra⸗ 
vatte zu binden, die Friſur ſehr glatt oder ſehr 
tief oder ſehr zerzauſt zu ordnen! — Ohne per⸗ 
ſönliche Note iſt die Frau nichts, — eine Null, 
— die dreizehnte vom Dutzend, — ein Herden⸗ 
menſch, kurz ein Etwas, das keine Beachtung 
verdient. Alſo, geneigte Leſerin, ſchafte dir die 
perſönliche Note an und verſtärke ſie durch ein 
Sackleinenkoſtüm, dann haſt du den Gipfel des 
„Chics“ erklommen. Und nun ſorge auch, daß 
du oben bleibſt. Studiere emſig und eifrig dein 
liebes und intereſſantes Ich, um die perſönliche 
Note immer noch mehr zu verſtärken. Vielleicht 
iſt zu dieſem Zwecke auch ein feuerrotes Etamine⸗ 
Kleid geeignet, wenn du nämlich ſehr brünett, 
ſehr „marmorbleich“ und ſehr ſchlank biſt. Du 
kämmſt dann dein Rabenhaar in tiefen Wellen. 
ſcheiteln über Stirn und Ohr, legſt das rote 
Gewand an, das bis zum Knie eng, von da wie 
ein „Blumenkelch“ ausfallend iſt, ſchlingſt eine 
Boa aus allen Nüancen roter Mohnblumen⸗ 
blätter um deinen ſchlanken Hals, ſtülpſt einen 
dunkelgelben Hut mit einem Kranze von Mohn⸗ 
blumen auf das Rabenbaar und wandelſt jo 


Koſtüme, die den älteren von uns ſofort eine Paletot, der ja hier am eheſten am Platze iſt, durch das ſtaunende Volk, deine Augen „ernſt 


en Ar, NR EN f 


IRRE USE . 
Kl rn w! K 0 A 
NEE r 


eee 
(à 
(Hinterm Text) die Klein 30 
Abends erſchein 


29. Jahrgang. 
ei 


ebr 
ober deren Raum 15 Pfg., für 
für die 


g., an bevorzugter 
5 njege Anal 
— bt: Nachmittags. 


ende Nummer 


Brückenstraße 54, Laden. 
net on Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ſchlafen können. Sie lernen die wahre Schönheit 
der Natur nicht kennen. So bringt das Früh⸗ 
aufſtehen nicht nur Wohlſtand, Geſundheit und 
Weisheit ins Haus, ſondern verſchafft auch einen 
wahren, reinen Lebensgenuß. 

— Stecherts Armee⸗ Einteilung und ©. iar- 
tierliſte des deutſchen Reichsheeres und der 
deutſchen Marine iſt ſoeben im Verlage der Hof⸗ 
buchhandlung von Karl Siegesmund in Berlin 
in neuer Auflage erſchienen. Sie iſt am 22. 
April abgeſchloſſen und enthält ſomit auch die 
neueſten Beförderungen und Veränderungen. Die 
Liſte iſt nach amtlichen Quellen bearbeitet und 
wird von der Redaktion des deutſchen Soldaten⸗ 
hortes herausgegeben. Der Einzelpreis beträgt 
80 Pfennig. Für den praktiſchen Gebrauch aller 
Behörden, Landratsämter, Polizei⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltungen, beſonders für alle Beamten 
militäriſcher Bureaux iſt dieſes alt bewährte 
Armee⸗Schema ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
Hinſichtlich der höheren Chargen bietet dasſelbe 
einen ſehr brauchbaren Erſatz der großen, ſehr 
viel teueren Rangliſte; es ergänzt dieſelbe durch 
die ſächſiſchen und bayeriſchen Truppenteile, 
welche die Rangliſte nicht enthält. 


Ueber das geſunde Alter. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein hohes Alter zu erreichen, ift ein Geschenk 
Gottes, das wir nicht genug ſchätzen können, und 
die Thatſache, daß viele Staatsmänner, Gelehrte, 
Künſtler, Schriftſteller, uſw. noch in dem hohen 


Alter von mehr als 80 Jahren ſich eine Geiſtes⸗ 


friſche bewahrt und Bedeutendes geleitet haben, 
ſollte nicht nur der Jugend zum Anſporn dienen. 
ihre körperlichen und geiſtigen Kräfte maßvoll i 


bis ans Ende zu üben, ſondern auch alte Leute 
über 70 Jahre ermuntern, nicht vorzeitig ein⸗ 
zuroſten oder ganz auszuruhen. Beiſpiele find: 
Michelangelo, der noch mit 80 Jahren arbeitete; 
Tizian, der noch als Neunzigjähriger ein großes 
Gemälde für die Franziskaner begann; Voltaire, 
der mit 83 Jahren noch einer der ſcharſſinnigſten 
Geiſter in Europa war; Franklin, der noch im 
Alter von 82 Jahren die Stelle eines Präſidenten 
des Kongreſſes von Pennſylvanien bekleidete; 
Jene der mit 83 Jahren noch für die Royal 

ociety arbeitete; Lord Brougham, der noch mit 


und tief“ aufſchlagend und abweſend ins 
weite ſchauend. — — f 

Dann biſt du die verkörperte moderne Frau, 
zugleich Frau Venus, Eva und Schlange des 
Paradieſes — und was willſt du mehr! 

Doch Scherz bei Seite. Wir können uns in 
dieſer Beziehung an der Franzöſin ein Beiſpiel 
nehmen. Die hat das Geſühl für die „perfönliche 
Note“ in beſonders hohem Grade. 
nur das, was ihrer Eigenart entſpricht, der 
Eigenart, die ſaſt jede Frau in einer oder der 
anderen Weiſe beſitzt, und ſie kennt die ſchwere 
Kunſt des Maßhaltens. Wo unſere Modedamen 
mit ein wenig zu viel leider faſt ſtets zu viel 
thun, da erreicht ſie durch kleine diskrete Fein⸗ 
heiten ihren Zweck. Und ſo ſchwer es unſerm 
nationalen Stolz und unſerer weiblichen Eitelkeit 
auch fallen mag, wir müſſen es doch eingeſtehen: 
in Toilettenſachen iſt uns die Pariſerin „über“. 
Die Toilette der eleganten Pariſerin, — wohl⸗ 
gemerkt der Dame, der Mondaine — iſt ſtets 
diskret, und wenn fie farbenprächtig ift, jo weiß 
die Trägerin mit ſicherſtem Feingefühl jeden grellen 
Eindruck zu meiden, was uns leider ſelten gelingt. 
Die farbig gefütterten klaren Kleider zeigen das 
aufs deutlichſte. Welche aparte, feine und diskrete 
Zuſammenſtellung hat beiſpielsweiſe eine Toilette 
aus écru Glasbatiſt, die über blaß maisgelbem 
Taffetfutter arrangiert iſt. Der unten ſehr weite 
Rock iſt mit in runde Zacken ausgeſchnittenen 
Volants beſetzt, die mit maisgelber Spitze geputzt 
ſind. Die in winzige Fältchen gelegte Taille 
öffnet ſich über einer Stahlſtickerei, die auf mais⸗ 
glebem Taffet ausgeführt iſt. Gelbe Spitzen⸗ 
rüſchen verzieren ſehr eigenartig die Taille, indem 
ſie ſich über den etwas gebauſchten Aermel 
forzuſetzen ſcheinen. Eine ſehr flache Toque aus 
écru Stroh ift mit ſchmalen corail-Sammet⸗ 
bändern und Taffet verziert, dies lebhafte Roſa 


Sie trägt 


. 


83 Jahren fi an politiſchen Debatten beteiligte; 
Lord Palmerſton und Gladſtone, die noch als 
Achtzigjährige thätig geweſen waren; in Deutſch⸗ 
land Kant, Goethe, Leopold von Ranke, Kaiſer 
Wilhelm I., Molte, Bismarck, Windthorſt, die 
ſämtlich im hohen Alter von 80 Jahren noch 
eine ſeltene geiſtige Friſche bewahrten. Der im 
Januar 1900 verſtorbene deutſche Naturforſcher 
Geinitz hat in ſeinem 85. Lebensjahre noch 
ſchriftſtelleriſch gearbeitet. Ein ſeltenes Beiſpiel 
von Geiſtesfriſche war auch der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Schriftſteller und Dichter Heinrich Kruſe, 
der als langjähriger Chefredakteur eines großen 
Blattes ſeinen Geiſt aufs äußerſte anſtrengen 
mußte und noch in ſeinen achtziger Jahren ſeine 
Zeitgenoſſen mit immer neuen dichteriſchen 
Schöpfungen erfreute. In dem Vorwort eines 
feiner Theaterſtücke ſchreibt Heimich Kruſe aus 
Spiekeroog, Juli 1898: „Manche werden ſagen, 
daß man im 83. Jahre keine Dramen mehr 
ſchreiben ſollte; doch allgemeine Regeln paſſen 
nicht auf alle Fälle. Man ſagt auch, im hohen 
Alter ſolle man nicht mehr in der See baden; 
da mir aber das Seebad großes Vergnügen 
macht und mir vorzüglich bekommt, bade ich 
ruhig weiter.“ 

Forſcht man nach den Urſachen ſolcher Geiſtes⸗ 
friſche hochbejahrter Männer, welche einen höchſt 
anſtrengenden Beruf ausfüllen mußten, ſo wird 
man meiſt hören, daß ſie bemüht waren, ſich eine 
harmoniſche Gemütsſtimmung zu erhalten, daß ſie 
die Natur liebten, viel in reiner Luft, vor allem 
aber regelmäßig und nicht unmäßig lebten. Nach 
der Statiſtik pflegten Forſtleute und Geiſtliche, 
namentlich Landpfarrer, das höchſte Alter zu er⸗ 
reichen. Der im Jahre 1815 geborene und 
geiſtig bis ins hohe Alter produktive Kruſe 
ſchrieb auf eine Anfrage nach feiner Lebens⸗ 
weiſe u. a.: „Ich eſſe ſehr wenig und trinke 
Spirituoſen gar nicht, Wein ſehr ſelten, faſt nie 
mehr als ein halbes Glas. Und dabei habe ich 
eine feſte Gewohnheit: ich eſſe nie mehr, als bis 
ich das Gefühl der Sättigung habe. Die meiſten 
Menſchen halten es für ihre Pflicht, alles aufzueſſen, 
was ſie oder andere ihnen auf den Teller gelegt 
haben. Ich lege, wenn ich ſatt bin, ſofort den 
Löffel oder Meſſer und Gabel beiſeite und ſage: 
„Nichts zu viel.“ 

Lord Palmerſton pflegte zu ſagen: „Ich 
habe ſtets am Abend mit meinen Kleidern auch 
meine Sorgen abgelegt. Die Sorgen töten, nicht 
die Arbeit.“ Es iſt damit in der That das Ge⸗ 
heimnis enthüllt, wie man auch in einem Leben 
voll Arbeit und Kummer doch alt werden kann. 
Man bewahre ſich eine harmoniſche, dankbare 
Gemütsſtimmung bei mäßigem Leben und map- 
voller Arbeit. 223 


Kleiue Chronik. 


* Marl Marx und die Nichte Big- 
marks. Die „Neue Zeit“ veröffentlicht in ihrer 
neueſten Nummer eine Anzahl Briefe von Karl 
Marx an Dr. L. Kugelmann, von denen die 
Mareng Reife von Hamburg nach London 
ſchildernde Stelle, de dato London, 10. Juni 
1867, wegen des darin erzählten eigenartigen 
Erlebniſſes allgemeinerem Intereſſe begegnen 
dürfte. Der bekannte Vorkämpfer der ſozialiſtiſchen 
Bewegung ſchreibt dort: „Die Ueberfahrt von 
Hamburg nach London war, etwas rauhes Wetter 
den erſten Tag abgerechnet, im ganzen günſtig. 
Einige Stunden vor London erklärte ein 
deutſches Fräulein, das mir ſchon durch ſeine 
militäriſche Haltung aufgefallen war, ſie wolle 
denſelben Abend von London nach Weſton ſupra 
Mare abfahren und wiſſe nicht, wie ſie das mit 
ihrem vielen Gepäck anſtellen ſolle. Der Caſus 


in London zu verfügen gedachte. 


Acceptiert. 
doch ein, daß Weſton fupra Mare ſüdweſtlich, 
die von mir zu paſſierende und dem Fräulein 
„ee Station dagegen nordweſtlich 
iege. 
Richtig, 
mir ganz entgegengeſetzten 
deponieren 
giert 
jeu machen. 
wir an. 
ihrer Station, wo ich erfahre, daß ihr Zug erſt 
8 Uhr abends abgeht. So, I was in for it und 
hatte ſechs Stunden mit Mademoiſelle durch 
Spazierengehen im Hyde⸗Park, Niederlaſſen in 
Ice shops u. ſ. w. 
ſich, daß ſie Eliſabeth von Puttkamer hieß, Nichte 
Bismarks, bei dem ſie einige Wochen in Berlin 
zugebracht hatte. 
bildetes Mädchen, aber ariſtokratiſch und ſchwarz⸗ 
weiß bis zur Naſenſpitze. 
erſtaunt, als ſie erfuhr, daß ſie in „rote“ Hände 
gefallen ſei. 
Rendezvous „ohne Blutverluſt“ abgehen werde, 
und ſah ſie saine et sauve nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsplatz abfahren.“ 


geſchich te. Der „Weſtern Daily Mercury“ er- 
zählt eine Geiſtergeſchichte, 
ſchönen Weſten Englands zugetragen hat. 
im Weſten wohlbekannter Mann war zu Beſuch 
in etsem Haufe, deſſen eines Zimmer nachts von 
Geiſtern beſucht werden ſollte. 
Raum war frei, und da der Gaſt auch erklärte, 
er fürchte ſich nicht, ſo wies man ihm die Ge⸗ 
ſpenſterſtube an. 
Frühſtück fragte ihn die Wirtin, ob er etwas von 
den unheimlichen Geiſtern bemerkt habe, und nach 
anfänglichem Sträuben bekannte der Beſucher, daß 
ihm die Geiſter übel mitgeſpielt, indem ſie ihn 
etwa um 2 Uhr morgens aller Bettdecken be⸗ 
raubt hätten. 
anweſenden Gäſte, als der Schwiegerſohn der 
Wirtin erſchien und auf die Frage, wie er ge⸗ 
ſchlafen habe, antwortete, ganz gut, nur fei es 
etwas kalt geweſen, und da er gewußt habe, daß 
in der Geiſterſtube niemals Gäſte logierten, ſei er 
dort hineingegangen und habe ſich die Decken von 
dem dort ſtehenden Bette geholt. 
aber den Eindruck gemacht, als wäre ein Weſen 
im Zimmer anweſend, und deshalb habe er eiligſt 
die Flucht ergriffen und die Thür hinter ſich 
zugeſchlagen. 


Königin Wilhelmina von Holland 
erzählt ein Mitarbeiter einer engliſchen Wochen⸗ 
ſchrift. 
Studium keinen Geſchmack abgewinnen und klagte 
zu ihrer hohen Mutter fortwährend. daß ſie mit 
Arbeitsſtoff überbürdet ſei. 
ſchwerden nichts halfen, ſuchte das kleine Fräulein 
durch einen regelrechten Staatsſtreich ſelbſt Abhilfe 
zu ſchaffen. 
ihm einen kleinen Spaziergang unternahm und 
an einem Briefkaſten vorüberging, holte es ein 
Brieſchen aus den Falten ſeines Kleidchens und 
ließ es ſchleunigſt in der Oeffnung des Poſtkaſtens 
verſchwinden. 
der Erzieherin indeſſen nicht, ſie ahnte irgend⸗ 
welches Unheil und meldete der Königin⸗Regentin 
den Vorfall. Dieſe ließ ſofort die nötigen Schritte 


war um ſo ſchlimmer, als am Sabbat hilfreiche 
Hände in England fehlen. 


Ich ließ mir die 
Eiſenbahnſtation zeigen, wohin das Fräulein ſich 
Freunde hatten 


dieſelbe auf eine Karte geſchrieben. Es war die 


Northweſtern⸗Station, an der ich auch vorbei⸗ 
zufahren hatte. 


Ich bot alſo als guter Ritter 
dem Fräulein an, ſie an der Stelle abzuſetzen. 
Bei näherem Nachdenken fiel mir je⸗ 


Ich konſultierte den Sea - Captain. 
es fand ſich, daß fie an einem 
Teil Londons zu 
ſei. Doch ich war einmal enga⸗ 
und mußte bonne mine à mauvais 
Um 2 Uhr nachmittags kamen 
Ich brachte la donna errante zu 


totzuſchlagen. Es ergab 


Sie war ein munteres, ge⸗ 
Sie war nicht wenig 


Ich tröſtete ſie jedoch, daß unſer 


* Eine ſehr unheimliche Geiſter⸗ 


die ſich kürzlich im 
Ein 


Kein anderer 


Am nächſten Morgen beim 


Groß war das Erſtaunen aller 


Es habe ihm 


* Einige Anekdoten von der 
Die Fürſtin fonnte als Kind dem 
Da alle dieſe Be⸗ 


Als eine Erzieherin eines Tages mit 


Der Vorfall entging dem Auge 


bringt Farbe und Leben in die zarte Toilette. 

Ein zweites Sommerkleid aus hellgrauem 
Voile wurde über nilgrünes Jutter gearbeitet. 
Das helle Grün ſchimmert zart durch den Stoff, 
lebhafter durch hochelegante Einſätze, die treppen⸗ 
artig Rock und Taille garnieren. Der hoch⸗ 
moderne Aermel zeigt einen gewaltigen Bauſch, 
der faſt vom Ellenbogen bis zum Handgelenk 
reicht. Der Rock iſt ganz in Säumchen genäht, 
die unter der in Volanthöhe angebrachten Einſatz⸗ 
verzierung ausſpringen. Der Stehkragen iſt aus 
blaßgrünem Chiffon bindenartig gefaltet und 
vorn mit einem Doppelknoten verziert. 

Ein Straßenkleid aus leichtem engliſchen 
karrierten Sommerſtoff hat ein hübſches Reverz- 
jäckchen, deſſen Aufſchläge mit einer braunen und 
Goldſtickerei auf weißem Leder verziert find, 
ebenſo wie Stehkragen und Einſatz. Der Rock 
iſt vom Saume bis faſt zur Kniehöhe mit ſchmalen 
wenig gekrauſten und ſtark übereinanderfallenden 
Volants beſetzt, die mit braunem Sammetband 
eingefaßt ſind und die Vorderbahn frei laſſen. 
Hier ſind ſie mit Sammetſchlingen abgeſchloſſen, 
die auch die Taille noch verzieren. W. 

Und nun noch die Schilderung eines wunder⸗ 
vollen Mantels, der ein ſchwarzes Tuchkleid mit 
weißen Seidenauflagen beinahe ganz verdeckt, 
aber eher dazu beſtimmt iſt, in den Luxusbädern 
bei den Abendpromenaden als wärmende Hülle 
über leichten Gewändern zu dienen. Er iſt aus 
ſchwarzem Taffet gefertigt, loſe und dreiviertel⸗ 
lang. Am unteren Rande iſt er in tiefe Zacken 
ausgeſchnitten, Schulterſtück und Aermelbauſchen 


einem 


Nüancen der Farbe des Kleiderfuttters. 
ſparſamen Müttern 


Organdykleid über 


zeigen weiße Seidenapplikationen auf ſchwarzem 
Seidenſammet. 
mehrfach aufgebogener weißer 
neueſten 
ſchwarzen Sammetſchleiſen wurde dazu getragen. 


Ein höchſt origineller, flacher, 
Hut mit dem 
Modeblatt, „Kaſtanienblatt“ und 


Unſere jungen Töchter werden viel weiße 


Kleider auf farbigem Futter und viel bunt⸗ 
geblümte Organdykleider tragen. 
kindlicher, naiver, deſto 


Je einfacher, 
hübſcher und feſcher. 
Dazu die großen Florentiner, der Schäferhut mit 
Moostoſenkranz oder einer Ueberfülle 
ſarbiger Kokarden aus weicher Seide in allen 
Den 
ein guter Rat in's Ohr! 
Abgelegte, unmögliche Ballkleider aus der ſo viel 
getragenen Backfiſchſeide geben ein herrliches 
Futter für ſolche Kleidchen, das ſonſt vielleicht 
garnicht erſchwinglich wäre. Ein rofa geblümtes 
ſolch einem alten roſa 
„Fähnchen“ iſt bezaubernd. Und wenn ber 
ihon fo oft gewaſchene und immer wieder in 
neuer Schöne erſtehende Florentiner dazu mit 


einem Dutzend roſa Chous überdeckt iſt, um⸗ 


geben von einem Kranz eng aneinandergereihter 
Moog- oder Zwergröschen, — hinten muß er 
ſich tief auf das Haar biegen und an der Seite 
kann er leicht aufgeknifft werden, — bann giebt’ 
gar keinen ſüßeren Putz für ſolch junges Ding. 
— Und der maßloſe Stolz auf das „neue 


Kleid“! — „Wirkliches, ſeidenes Futter! Ach, 
Gerade wie 


wie das raſchelt und kniſtert! 
Mamas wundervolles neues Koſtüm!“ — 


kunſt hielt, eine Mayonnaiſe, an der der Chroniqueur 


ſamiliär ſteckte Scholl den Finger hinein, koſtete 


ſagte Scholl, „ich glaube, daß ſie von Maquet iſt“. 
und Schwaben in vielen Gegenden am 
Ortes, jung und alt, arm und reich, um ſich im 
den Wonnemonat der nun alle fühlenden Herzen 


wieder ins Freie lockt und für den Landbewohner 


deren er ſich von Herzen erfreut. 
regt durch die an ihm hängenden Geſchenke zu Fur Getreide, Hay 


in einer alten Sitte der Heimat, ſondern in einer 
modernen politiſchen Richtung, vom Auslande 


Ende des 60. Jahres find noch immer 370000 grau⸗ 
haarige Veteranen vorhanden. Das 80. Jahr erreichen 
37000 mit verminderter Kraft und ſchwankenden Schritten. 
Am Ende von 95 Jahren ſind nur noch 223 vorhanden, 
deren Zahl raſch abnimmt, bis im 108. Jahre der letzte 
von der Million vollends verſchwindet und ſich der großen 
Menge ſeiner Vorgänger anſchließt. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Sport-Kalender 1902. Der „Deutſche Sport“, die 
bekannte Berliner Tageszeitung für Rennſport und Pferde⸗ 
zucht, hat ſoeben ſeinen Abonnenten den diesjährigen 
Termin⸗Kalender überſandt. Alljährlich zu Beginn der 
Rennſaiſon erhalten alle Abonnenten des jetzt im 11. 
Jahrgange ſtehenden angeſehenen Sportblattes dieſes ele⸗ 
gant und praktiſch ausgeſtattete Taſchenbuch, das neben 
den Rennterminen Deutſchlands, Oeſterreichs, Frankreichs 
und Englands wichtige ſportliche Tabellen uſw. enthält. 
Notizblock, Bleiſtift, Brieftaſche erhöhen den Wert des 
Buches, das ſich durch dieſe Beigaben zu täglicher Be⸗ 
nutzung als Notizbuch für diejenigen eignet, die Intereſſe 
für den ebenſo ſchönen wie edlen Rennſport haben. 

„Fräulein Froſch und andere anſpruchs⸗ 
loſe Geſchichten“ von Georg Hollſtein. Königs⸗ 
berg i. Pr., Hartungſche Verlagsdruckerei. 1,30 Mark. 
Mit dieſem Werkchen führt ſich ein junger, bis her unbe⸗ 
kannter Autor in die Oeffentlichkeit ein, dem man ohne 
Voreingenommenheit noch eine Zukunft prophezeien kann. 
Die Sammlung umfaßt 12 Märchen und Geſchichten, die 
trotz ihres beſcheidenen Untertitels einen vollen Anſpruch 
auf die Beachtung des wen haben. Die Probe 


einleiten und es ſtellte ſich heraus, daß der kleine, 
von der Prinzeſſin aufgegebene Brief an „das 
Volk“ adreſſiert und darin die Beſchwerde enthalten 
war, daß die künftige Königin von ihrer Lehrerin 
zu ſehr mit Aufgaben überhéuft werde. Die 
Königin ⸗ Mutter war fürs Erſte entſetzt, lachte 
aber ſpäter über den Einfall ihrer Tochter herzlich 
und er bildet noch heute hin und wieder Anlaß 
zu kleinen Neckereien und Scherzen im engſten 
königlichen Familienkreiſe .. Mit dem Heran⸗ 
wachſen der jungen Königin wurde ſie mehrmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich für ſie 
nicht gezieme, ſo intim mit den Mädchen aus den 
einfachen bürgerlichen Kreiſen zu verkehren. 
Eines Tages war ſie wieder auf dem Wege mit 
ihrer Erzieherin, als ſie einer alten Freundin be⸗ 
gegnete, aber rechtzeitig Weiſung erhielt, fie weder 
zu grüßen noch zu beachten. Das betrübte die 
künftige Herrſcherin der Niederlande ſichtlich, und 
kaum war fie wieder daheim, als fie ſich wegſtahl 
und den folgenden Brief an ihre Jugendgeſpielin 
verſchickte: „Du mußt nicht etwa denten, daß ich 
ſtolz bin; ich liebe Dich wie alle meine Freundinnen. 
Aber es iſt mir verboten worden, mit Dir zu 
ſprechen. Ich lege Dir meine letzten kleinen 
Erſparniſſe bei und bedauere, daß ich nicht mehr 
für Dich thun kann.“ 

* Die Mayonnaiſe von Alexandre 
Dumas. Ein hübſches Wort von Aurelien 
Scholl wird in einem Pariſer Blatt erzählt. Es 
war zu der Zeit, in der Spaßvögel das Gerücht 
verbreiteten, daß Alexandre Dumas pere, der 
Dichter der „Drei Musketiere“, ſich damit begnügte, 
die Bände zu unterzeichnen, die von Auguſte 
Maquet geſchrieben waren. Dumas lud Scholl 
zum Frühſtück ein und bereitete eigenhändig, — da 
er ſich für einen Sachverſtändigen in der Koch⸗ 


aufs Exempel iſt leicht gemacht, da es in dieſem Dutzend 
etwa 4 Skizzen giebt, deren köſtlichen, intimen Genuß 
man ſich in einer Minute erwirbt. Das gewagteſte Stück 
der Sammlung, die ein eigenartiges Waſſererlebnis zu 
Zweien ſchildernde „Phantaſie“, erinnert in ihrer flotten 
Zeichnung und blühenden Farbenpracht an die leckſten, 
aber auch vollendetſten Seelen⸗ und Aktſtudien Mau- 
paſſants. Erwähnt ſei noch, daß die altehrwürdige 
Hartungſche Verlagsdruckerei dem Werkchen (trotz des 
affallend niedrig normierten Preiſes) eine vornehme und 
gediegene Ausſtattung mit auf den Weg gegeben hat. 
Bibliothek des Roten Kreuzes. Heft 1 und 2 Hy⸗ 
gieniſche Plaudereien von Dr. Julian Marcuſe⸗Mann⸗ 
heim. Verlag „Das Rote Kreuz“, G. m. b. H., Char⸗ 
lottenburg. Preis des Heftes 75 Pf. Die Bibliothek 
des Roten Kreuzes will ihren Leſern volkstümlich darge⸗ 


ſich gütlich thun ſollte. „Koſten Sie das, mein 
liebet Scholl“, ſagte Dumas zu ſeinem Gaſt und 
bot ihm die prächtige Mayonnaiſe an. Ganz 


; in (6 fi Gr i : u | ftelte Lehren aus der Geſundheitspflege bieten. Der 
a. non ein ehe va fie s ge; Mutter, der Hausfrau find fie vor allem gewidmet. Heft 1 
ragte Dumas beſorgt. „Uater uns gejagt „und Heft 2 bringen Hygieniſche Plaudereien aus der 


Kinderſtube, aus Haus und Hof von Marecuſe⸗Mannheim. 
Beſonders ſeien aus dem reichen Inhalte der Hefte die 
Ausführungen über die Pflege und Erziehung der Kinder 
hiermit einer jeden Mutter dringend empfohlen. Wir 
haben es bei dieſen „Plauderein“ mit Arbeiten zu thun, 
die zwar volkstümlich geſchrieben, aber nach jeder Richtung 
wiſſenſchaftlich durchdacht ſind und auf eigene Studien 
und Ueberlegungen eines vielerfahrenen Arztes ſich 
gründen. 


*Der Maibaum, der in Böhmen, Franken 
erſten 
Sonntage im ſchönen Mai alle Bewohner des 


Freien verſammelt, verherrlicht durch ſeinen Schmuck 


die Zeit bedeutet, in welcher ſeine Thätigkeit im 
Feld unter dem weiten Himmelsdache beginnt, 
Der Maibaum 


Handels- Nachrichten. 


vom 


ſenfrüchte und Delf 


an.] außer dem notie 

Faktorei⸗Proviſio 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 737—756 Gr. 
186 Mk. 


inländiſch rot 761—788 Gr. 172—177 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 668—674 Gr. 126—127 Mk. 
Hafer: inländiſcher 154—169 Mt. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh IR der per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,12½—6,17½ Mt. inkl. Sack bez. 


Spiel, Tanz und allgemeiner Geſelligkeit 
Seine allererſte Bedeutung freilich iſt die eines 
Freiheitsbaumes. Sein Urſprung iſt auf die 
amerikaniſchen Freiheitskämpfe zurückzuführen, von 
wo er in Frankreich gebräuchlich wurde. In Deutſch⸗ 
land hat er ſich erſt 1848 eingebürgert. Von 
den Volksgebräuchen unterſcheidet er ſich alſo 
dadurch, daß ſein Setzen und ſeine Feier nicht 


> s {og 
äufer an 


ftammend, ſeinen Ursprung hat: Amtlicher Handelkkammerbericht. 


Bromberg, 2. Mai. 

Weizen 174—179 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 143—152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 142 —155 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 146 WMI., feinſter über Notiz. 
BRITEN — ee” — 


Magdeburg, 2. Mai. Zuckerbericht. Korne 
zucker, 880% ohne Sack 7,15—7,50. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,50. Stimmung: Stetig. Fri 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodrafſinade I. ohne Faß 23,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sad 27,49. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,32 ½ bez., 
6,30 Gd., per Juni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Auguſt 
6,5 7½ bez., 6,55 Gd., per Okt.⸗Dez. 6,97½ Gd., 6.95 
Gd., per Januar⸗März 7,20 bez. 7,17½ Gd. — Bes 
auptet. — Wochen⸗Umſatz im Rohzuckergeſchäft 130 000 
ae — Vorräte aus erſter Hand an Erſtprodukte 
betrugen zu Ende April 4857060 Zentner. 

Köln, 2. Mai. Rüböl loto 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
| (Nachdruck verboten.) 


„der Mai ijt gekommen!“ 

Der Sonntag Cantate kommt wieder in's Land, — 
nun laſſet uns jubeln und fingen! — Der Mai iſt ge⸗ 
kommen mit grünem Gewand — uns Freude und Wonne 
zu bringen! — So naht ſie uns wieder, die herrliche 
Zeit — bald ſchimmert die Halde von Blüten beſchneit 
— der Mai giebt dem Frühling die Weige — und lockt 
uns tagtäglich in's Freie! — — Der Mai iſt gekommen, 
das Mailüfterl weht — doch hoffentlich balde gelinder — 
weil ſonſt Philomele'n das Singen vergeht, — ihr gilt 
das „Cantata“ nicht minder! — wir ſehnen uns wieder 
nach grünenden Main — auch wollen die Kinder der 
Flora gedeihen, — wenns Mailüfterl rauh ift und kühle 
— verletzt es die zarten Gefühle! — — Der Mai iſt 
gekommen, er hat das Prinzip — den Lenz und die Liebe 
zu pflegen. — Drum hat ſich jetzt alles zum „Anbeißen“ 
lieb — und eins kommt dem andern entgegen! — Der 
Maikäfer labt ſich am ſaftigen Blatt, — der Spatz frißt 
den Käfer, ſobald er ihn hat — indeß den gefühlloſen 
Spatzen — verfolgen die gierigen Katzen! — — Der 
Mai ijt gekommen! — Er will uns erfreu'n — mit 
neuen und heiteren Bildern — nach Möglichkeit will er 
die Sorgen zerſtreu'n — wo Not ift, da will er fie 
mildern, — wir nehmen den Willen nicht ſchon für die 
That — der Mai ift ein Arzt und als ſolcher probat — 
er wird mit Erfolg praktizieren — und zage Gemüter 
kurieren! — — Der Mai ift gekommen, er meint es fo 
gut — er hat ja ein freundliches Weſen, — doch ob er 
für'n Frieden ein Uebriges thut — davon ſteht noch 
garnichts zu leſen, — es rüſtet ſich England noch mal 
auf ein Jahr, — die N bleibt ſo wie ſie immer 
ſchon war, heut heißt's: Es wird Rode g e Pr 

i i oſſen! — i P 
ee E 9 8 ne und beißen ihn mungen (Neuralgien), Nervenkrantheiten biverjer Art, 
freundlich willkommen, — gern wird aus bens, imamet, eg er Ama ne em 7 5 
aus dumpfem Bureau — Der Weg in die Blüte ge- j e ( 
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neugieriger in Penjau. Von einer Million Kinder, 
welche geboren werden, ſterben im erſten Jahre 150 000. 
Zwölf Monate ſpäter folgen 53 000 weitere nach. Am 
Ende des dritten Jahres hat ſich die Zahl noch um 2800 


Bad Warmbrunn im Rieſengebirge. Immer 
näher rückt der Zeitpunkt heran, der allen leidenden 
Patienten als Retter in der Not erſcheint: die Eröffnung 
der Badeſaiſon. Wen irgend ein Leiden plagt, der richtet 
ſein Auge auf den Ort, der ihm Heilung oder Linderung 
bringen kann. Von den vielen Heilquellen, welche all⸗ 
jährlich von tauſenden Leidenden aufgeſucht werden, 
nimmt das altbewährte und berühmte Bad Warm⸗ 
brunn in Schleſien unter allen alkaliſch⸗ſchwefelhaltigen 
Wildbädern einen bedeutenden Rang ein, indem ſich die 
ſechs Thermalquellen namentlich bei Rheumatismus, Ge⸗ 
lenk und Muskelrheumatismus, allen Formen von Läh⸗ 


und Kohlenſäure Thermalbäder, desgleichen für Hydro- 
therapie und Maffage, Flußwaſſer⸗Bäder und eine Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt. Die Dauer der Kur beträgt gewöhnlich 
vier bis ſechs Wochen, bei verſchiedenen Krankheiten, 
ſonders des Nervenſyſtems bis drei Monate und darüber. 
Saiſon vom 1. Mai bis 30. September. Proſpekte ver⸗ 
fendet auf Wunſch die Bade⸗Verwaltung in Warmbrunn 
2 N . = pu 


vermindert. In den hierauffolgenden Jahren find die Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerf 
Sterbefälle Be zahlreich, und zwar 125 zum 13. n d. i. 1 
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ahre, bis zu welchem die Zahl der V Zentigr. Haufextrakt. Fla a 
m: 4000 —.— Bon AR Ende des 45. Jahres] Nur echt mit der Firma: Kronen = he 
find etwa 500 000 den Härten des Lebens erlegen. Zu Depot in den meiſten Apotheken. 


orbenen nicht 


Amtliche Rassen der Danziger Börje 
iá om 2, Mai 190332. 


Deljanten werden 


Warmbrunn eigene Anſtalten für Moor-, hydroeleltriſche 
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-Fahrrad-Werke Brandenburg a. H. An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung vow 0 
(grösste Fahrrad- Fabrik Europas). 6 Tan und EN ie Aufbewahrung und Ver- | 
N x à ; ; X} NS waltung von epots, Annahme von Depositengeldern | 
. Die Fabrik beschäftigt 2500 Arbeiter und arbeitet mit 4 Dampfmaschi > rei s ine 5 x 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schugpoden - Impfung wird in 
dieſem Jahre nach folgendem Plane feſtgeſetzt: 


Bad Landeck 


in Schlesien. SeitJahrhunderten bewährte Heilquellen(Schweſel-Natrium- 
Thermen [28,5 C). Klim. Kurort. Terrain-Kurert. 450 Meter Seehöhe. 
— En + bei Frauen-Krankheiten, Narvenleiden, Rheumatismus, Gicht, Feigen 
mech. Verletzungen, chran Katarrben der Athmungswege, Blatstauungen Im 
Tag und Stunde der Unterleibe, Entwiekkungsstörungen (Bleichaucht), Schwäche u. Reconvalescenz. 
— Kurmittel: Mineralbäder in den Quellen und in Wangen, Moorbäder, 
innere und äussere Douchen, Massage, Molke, Ketyr, alle gebräuchlichen 
Trinkbrunnen, Ausgedehnte Promenades- und Fahrweges im Walde am 


Erſt⸗ bezw. 


Stadtrevier bezw. Schule. Wiederimpfung. 


Impf⸗Lokal. 
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In allen Erſtimpfungsterminen werden auch er wachſene perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig 
folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur ge⸗ 
naueſten Beachtung mitgeteilt: 


8 1. Der Impfung mit Schutzpocken folen unterzogen werden: 

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden 
Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre find aljo alle im Jahre 1991 geborenen 
Kinder zu impfen. 

Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privat- 
ſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen inner⸗ 
halb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr 
zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den 
legten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, 
oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche 
im Jahre 1890 geboren ſind, wieder geimpft. 

8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage 
nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches 

Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu 

führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder 

aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach S 
ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Le 
ſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren 

Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſezlichen Grund und trotz erfolgter 

amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur 


wo 


| Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 


1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier 
wohnhafte Königliche Kreisarzt Dr. Steger. 

2. Außer den im Jahre 1901 und 1890 (cfr. § 1 zu 1 und 2) ge- 
borenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1901 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen 
Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und 
Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur N Impfung können außer den 
nach dem vorſtehend mitgeteilten $ 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 
geſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurück⸗ 
bleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr 
Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits 
im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 


4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Bengnifje und Nachweiſe 
müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum besreffenden Impftage dem Impf⸗ 
arzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen 
Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiederge⸗ 
impft werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie 
„Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige 
Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, 
dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
fih Erwachſene aus ſolchen Häuſern dem Impftermin fernzuhalten. 

7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen 
Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 
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(36. Fortſetzung.) 

N dann iſt Alfred Voß doch nach Amerika ent- 
wichen.“ 

„Erſt ein Jahr nach feiner Eheſchließung. Und das 
hängt unzweifelhaft mit dem Wiederausbruch der Badener 
Revolution und Ihrer wahrſcheinlich dadurch veranlaßten 
Rückkehr nach Deutſchland zuſammen. Sie wiſſen nicht, was 
damals mit Ihnen vorgegangen iſt, Herr Baron. Aber wir 
seilg wohl annehmen, daß Sie — weiß Gott aus welcher 
Verblendung — die Miſſion in ſich fühlten, dem 49 er Auf⸗ 
ſtand in Ihrer Heimath aufs Neue Ihren Arm zur Verfügung 
zu ſtellen. So kamen Sie von Holland her wieder nach 
Deutſchland — freilich nur, um gleich an der Grenze Über- 
fallen und in der Weiſe verwundet zu werden, die dann eben 
zu Ihrem Gedächtnißverluſt geführt hat. Näheres über den 
Vorgang wiſſen wir nicht, ſo lange Sie da Ihr Gedächtniß 
noch im Stiche läßt.“ 

„Leider, leider!“ rief Gerhard, jiebernd vor Intereſſe 
an dem Gegenſtande, den ihm der Profeſſor da auf einmal 
in den Weg geworfen hatte. — „Und Voß?“ 

„Der ſcheint in ſeiner ſtillen Häuslichkeit auf eine noch 
unaufgeklärte Weiſe bei Zeiten Wind davon bekommen zu 


haben, daß Sie in die Hände der Polizei gefallen waren. 


Jetzt war auch er nicht mehr ſicher — und in der That, nach 
der Uebergabe von Raſtatt, wo auch wieder dieſer Teufelskerl, 
der Trendelberg, aufgetaucht war, wurde es verrathen, daß 
Voß ihm und Innen im Jahre zuvor nach der Affäre von 
Kandern und Freiburg zur Flucht verholfen hatte. Die 
Strenge der eingeleiteten Verſolgung aller Kompromittirten 
mußte ſich jetzt ſelbſtverſtändlich auch auf Alfred Voß er⸗ 
ſtrecken, und fo blieb dieſem nichts Anderes übrig, als eines 
Nachts Hals über Kopf auszureißen — ſein junges Weib 
im Haufe ihres Großvaters, wo fie gewohnt hatten, zurück⸗ 
laſſend.“ 

„Was Sie ſagen! Er nahm die Frau nicht mit ſich?“ 

„Er konnte nicht, ſie wäre ihm ein Hinderniß geweſen, 
denn — ſie ſtand unmittelbar vor ihrer Niederkunft.“ 

„Oh — die Aermſten! — Aber dann, als er in Amerika 
in Sicherheit war ....“ 

„Ja, was ihn da hinderte, Frau und Kind nachkommen 
zu laſſen, das konnte ich nicht erfahren.“ 

1 und Kind! Auch das Kind lebt?“ 

„Ein allerliebſtes Knäblein!“ 

„Wie? Sie kennen dieſes Kind? Sie haben es ge⸗ 
ſehen?“ 

Willers winkte raſch ab. „Nein — ich — ich konnte nur 
Erkundigungen einziehen — in der nächſten Umgebung von 
Holdenſtein — ich wollte nämlich auch dort gleich Näheres er⸗ 
ſorſchen, aber dann blieb mir plötzlich gar keine Zeit 
mehr — des Kranken Zuſtand, zu dem ich gerufen war, hatte 
ſich mit einem Male K verſchlimmert, daß ich per Telegramm 
zur augenblicklichen Weiterreiſe genöthig wurde. Und leider 
wurde ich dann am Orte meiner eigentlichen S ſo 
ia ia N daß ich keine Muße hatte, wieder den 
Umſweg über Holdenſtein zu nehmen; ich mußte ja heute 
wieder in Würzburg eintreffen. — Aber nicht wahr, ich habe 


(Nachdruck verboten.) 


Ihnen immerhin genug der Neuigkeiten mitbringen können, 
Herr Baron?“ 

„Wahrhaſtig, ja! — Mein Freund hat Weib und Kind 
hinterlaſſen, eine Wittwe und eine Waiſe! Wenn ich das 
gewußt hätte! — Und wie leben ſie, ſeine Lieben? Gott 
im Himmel! Vielleicht im Elend?“ 

Willers zuckte die Achſeln. „Die Frau ſoll ja bei ihrem 
Großvater ſein, hat man mir geſagt — Genaueres wußte 
mein zufälliger Gewährsmann leider nicht — aber er will 
munkeln gehört haben, daß ſich die Wittwe, allerdings ja 
ihon eben durch ihren Schmerz um den verlorenen Gatten, 
in einer recht — bedauernswerthen Lage befände ...“ 

Willers rückte dabei fortwährend an ſeinem hohen 
Vatermörder, der ihn zu würgen ſchien. Gerhard rannte in 
einer Bewegung auf und ab, die ſeinen bleichen Wangen 
friſche Farbe und ſeinen Augen eine an ihm ſchon lange nicht 
mehr geſehene Lebhaftigteit verlieh. Jetzt war in ihm ent⸗ 
ſchieden kein Raum für die Sorge um feine eigenen Ange- 
legenheiten. 

„Wittwe und Kind! Im Elend vielleicht!“ rief er ein 
über das andere Mal. „Da darf ich keinen Augenblick zau— 
dern. Ich muß hin, ich muß ſie ſehen, die Armen — arm 
in jedem Falle, denn fie haben ja Gatten und Vater verloren 
— Oh, mein Alfred! Warſt Du es vielleicht, der mir in meinen 
nächtlichen Träumen als der Mahner erſchienen iſt, daß ich im 
Glück ſchwelge — in einer Wohlgeborgenheit, die ich eigent- 
lich Dir verdanke — und keinen Gedanken daran hatte, daß Du 
eine Herzensgenoſſin und Fleiſch und Blut von Dir in Trauer 
und Dürftigteit zurückgelaſſen? War es dies, Dein Gruß aus 
einer anderen Welt, was ich am Morgen nach ſolcher Berüh— 
rung mit dem Jenſeits im Traume mir immer in Erinnerung 
rufen wollte?“ 

„Jedenſalls wäre es möglich, daß Ihnen die Wittwe aus 
Erzählungen ihres Gatten werthvolle Anhaltspunkte für die 
Wiederbelebung Ihres Gedächtuiſſes geben könnte,“ meinte 
der Profeſſor recht nüchternen Tones. „Wenn Sie nur erſt 
einmal erfahren können, was Sie auf den erſten Etappen 
Ihrer Flucht unter Voß' Schutz mit ihm erlebt und verab⸗ 
redet haben, fo möchte ich darauf wetten, daß fih die Er- 
innerungslette dann von ſelbſt fortſetzen wird.“ 

„Ach glauben Sie nicht, daß mich jetzt irgendwie noch 
egoiſtiſche Motive leiten werden, mein Herr Profeſſor! Nicht 
um meinetwillen gedenke ich Alfreds Wittwe ſo bald als mög— 
lich aufzuſuchen.“ 

„Na ja, wenn ſie auch — wie wir hoffen wollen, — 
keiner materiellen Hülfe von dem Freunde ihres Seligen 
benöthigt, jo wird es ihr gewiß zur wehmüthigen We- 
friedigung gereichen, aus Ihrem Munde ſo viele Züge aus 
ſeinem Leben zu erfahren; Sie haben ihn ja länger gekannt, 
als ſie ſelbſt, obgleich ſie ſein Herz beſeſſen araf 

„Ja, ja, auf jeden Fall müßte jie erfahren, was ich 
ihrem beweinten Geliebten zu verdanken habe, und wie gern 
ich ihr meine uld an ihn er o möchte!“ 

Damit verabſchiedete der Baron den Profeſſor mit einem 
haſtigen Händeſchütteln, eilte zur Thür ſeines Schlafkabinets 


und riß fie auf. — Da drinnen ſtand ſein Reiſekoffer noch 
ſo, wie er ihn heimgebracht hatte. 

„Sebaſtian!“ rief er gegen den Korridor zu und zog zum 
Ueberfluſſe auch den Glockenzug an der Wand neben dem Bett. 
— Der Diener kam im nächſten Augenblick herbeigeſtürzt, 
wohl ein Donnerwetter gewärtigend. — „Sie haben meinen 
Koffer noch nicht ausgepackt?“ 

„Verzeihung, Herr Baron — ich glaubte nicht ſtören zu 
dürfen, — da Euer Gnaden doch nebenan den Herrn Pro- 
feſſor empfingen, aber nun will ich gleich ...“ 

„Was Ihnen einfällt! Es iſt ganz gut ſo. Der Koffer 
bleibt wie er iſt; ich brauche ihn, denn ich reiſe heute wieder 
ab. — Was gaffen Sie? Sputen Sie ſich, bringen Sie mir 
den Fahrplan.“ 

Willers kam auch jetzt noch nicht dazu, dieſes Haus zu 
verlaſſen, in welchem es für ihn ſo viel u thun gab. Zus 
nächſt mußte er nochmals beim Grafen Botho vorſprechen. 

„Nun, wie haben Sie meine Tochter gefunden?“ 

„Wie es nicht anders zu erwarten war — der Schmerz, 
die Depreſſion nach dem Todesfall, das war ja keine Kleinig⸗ 
keit. Aber es wird ſich geben.“ 

„Lieber, werther Freund, ich fürchte, Sie denken nicht 
ganz ſo über Ihren Zuſtand, als Sie mich Ne machen 
wollen. Ich kann Ihnen nicht länger verbergen, daß ich 
Thea ſchon ſeit geraumer Zeit mit wachſender Beſorgniß be⸗ 
obachte. Sie verzehrt ſich unter einem verſchwiegenen 
Kummer.“ 

„Vielleicht unter der Sehuſucht nach — Mutterglück?“ 
meinte Willers nach reiflichem Nachdenken. „Sie findet, 
es fehle ihr zu rechtem Eheglück ein Kind!“ 

„Weiß Gott, wie auch ich mich nach einem Enkel ſehne! 


— Aber wenn Sie von — Eheglück ſprechen ... hm! Ach, 


ich will Nichts gejagt haben, aber... 

„Sie zweifeln doch nicht daran, Herr Graf, daß die 
Frau Baronin eine glückliche Ehe führt?“ 

Es war ein centnerſchwerer Seufzer, der da der umfang⸗ 
reichen Bruſt des Grafen Dörland entſtieg. 

„Ihnen kann ich mich ja anvertrauen, Sie muß ich als 
den beiten Freund meines Hauſes betrachten!“ ... („Du 
wirſt noch mehr davon erfahren, lieber Alter!“ dachte Willers 
dazwiſchen, ohne die Miene zu verändern.) — „Mir ſind be⸗ 
ſonders ſeit dem Tode der Baronin Cornelia allerlei Ge⸗ 
danken aufgeſtiegen. Ich glaube, Thea gedenkt der Frau, 
die in gewiſſem Sinne doch Mutterſtelle an ihr vertreten 
hat, nicht ſo herzlich wie einſt. Und da meine ich, das 
könnte wohl daher kommen, daß ſie ſich erinnert, es ſei eben 
feine Mutter geweſen, die dieſen Ehebund geſtiftet hat ..“ 

„Verſtehe ich Sie recht? Die junge Frau Baronin ſollte 
wirklich — nicht glücklich ſein?“ 

„Sieht Sie denn darnach aus?“ 

Willers rieb fih das raſirte Kinn und verdrehte die 
Augen zur Zimmerdecke. „Sie beunruhigen mich, Herr Graf. 
Wenn die Dinge ſo ſtehen, dann wäre die gegenwärtige Me⸗ 
lancholie der gnädigen Frau nicht ſo leicht zu nehmen, und 
man müßte ernſtlich auf Mittel denken ...“ 

a ob die Wiſſenſchaft eins gegen unglückliche Ehen 
wüßte!“ 

„Warum nicht? Wenn auch nicht die Medizin, ſo vielleicht 
— die Jurisprudenz.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Ja, es giebt doch Geſetze, welche ſich unter dem Titel 
des Eherechts auch mit der Trennung, mit der Auflöſung, 
ja ſogar mit der Ungültigkeitserklärung einer Ehe unter ge⸗ 
alo tiang beſchäftigen.“ i 

| w 
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„Ich werde meine Naſe wirklich auch noch in die Bücher 
der Juriſten ſtecken müſſen.“ 

„Wie könnten Sie mir zumuthen, eine — Eheſcheidung 
zu erwägen! Bedenken Sie mein Haus, mein Name!“ 

„Wenn etwas nie zu Recht beſtanden hat, das heißt, un⸗ 
gültig geweſen iſt, ergiebt ſich die Löſung von ſelber.“ 

„Jetzt verſtehe ich Sie wirklich nicht, Profeſſor!“ 

„Ach — ich habe nur laut gedacht — ein plötzlicher 
Einfall! Auf unſeren Fall paßt das freilich nicht. — Aber 
was Ihre Bedenken angeht, Herr Graf — Ihr Haus und Ihr 
Name — dem wollen Sie wirklich ein Gewicht geben, wo es 
ſich um das Lebensglück Ihrer Tochter handeln würde? Noch 
dazu, wo es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß dieſer Name — der 
Name des Geſchlechtes der Dörland — aus der Ehe der 
Baronin von Kieswetter⸗Dörland keine Nachfolger zu er⸗ 
warten hätte?“ ; 

„Glauben Sie wirklich?“ ftotterte Dörland mit kummer⸗ 


voll gefalteten Händen. „Du lieber Gott! Dann wäre mir 
freilich beſſer geweſen, ich hätte mein Kind — an wer weiß 


wen verheirathet!“ 


„Ach, das kann doch Ihr Ernſt nicht ſein!“ 

„Bei meiner Ehre! Hitte ich das gewußt — und wäre 
meine Tochter am Arme des ärmſten Schluckers erſchienen und 
hätte geſagt: „Mit dem will ich glücklich werden, Vater!“ — 
ſo hätte ich in Gottes Namen Ja geſagt. — Habe ich denn 
übrigens nicht auch bei der Vergangenheit Gerhards ein Auge 
zudrücken mijjen? Haftet denn nicht trotz landesfürſtlicher 
Gnade der Makel an ihm, den er mit ſeinem Jugendſtreich 
auf ſich geladen hat? Fragen Sie doch einmal ſeinen Vater, 
den alten Eiſenkopf, wie er ſich zu ſeinem Sohne geſtellt 
hat! Aber ich habe mich natürlich gleich herumkriegen laſſen; 
es handelt ſich ja um das Glück Theas, wußte mir die 

ute Baronin begreiflich zu machen, um das Glück meines 

indes — daß Gott erbarm'! — Könnte ich Thea nun wirk⸗ 
lich glücklich machen, ja, dann würde es mir nicht darauf 
ankommen, jede Bedingung zu acceptiren. Ich habe ſie ja 
ſo lieb ſo lieb — und nur dieſes einzige Kind!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


a x 


Der Sou vom Franc. 


Sittenſtudie von Paul Hellmwig- Paris. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor kurzem iſt in dieſen Blättern eine anregende Plauderei 
erſchienen, deren Schlußſatz in der Behauptung gipfelte, daß 
Paris ohne Frage als diejenige Stadt anzuſehen ſei, in der 
das Trinkgelderunweſen ſeine üppigſten Blüthen treibe. Dem 
muß der Schreiber dieſer Zeilen aus eigener Anſchauung aus 
vollſtem Herzen beiſtimmen. Das Trinkgeld hat ſich in dem 
großen Babel an der Seine allmählich zu einer ſchweren 
Steuer ausgewachſen, die gleich den vom Staat ſeinen Unter⸗ 
thanen auferlegten indirekten Abgaben bei jedem Schritte, 
den man macht, zu allen Zeiten und Stunden des Tages Son 
um Sou verſchlingt. i 

Indeß waltet gleichwohl zwiſchen beiden ein Unterſchied 
ob. Hat einmal der Fistus von Zucker und Kaffee ſeine Pro 
zente erhoben, jo giebt er ſich damit zufrieden und bergäll: 
dem Konſumenten nicht weiter den Genuß der theuer er⸗ 
kauften Waaren. Nicht ſo bei der Trinkgelderſteuer. An 
ſämmtlichen 360 Tagen des Jahres ſtreut man in kleinen 
Partien nach rechts und links ſeine Schillinge aus, doch nur, 
um am 1. Januar ſie addiren und als Geſammtſumme aufs 
Neue erlegen zu müſſen. Hat mau in die Büchſe des Raſir⸗ 
gehilfen drei Mal die Woche, ſo oft man ſich nur den Bart 
„machen“ ließ, feine 10 Centimes gethan, wird er ſich nichts 
deſtoweniger äußerſt enttäuſcht fühlen, ſofern er die „Oei 
tilität“ feines Kunden nicht mindeſtens mit 5 Francs für 
den Neujahrstag bewerthen kann. Erſcheint man im Januar 
das erſte Mal in einem Cafee, einem Reſtaurant, woſelbſt mau 
ein Glas Bier genommen, unterläßt es der Kellner nicht, 
Einem in liebenswürdigſter Weiſe eine mit Band geſchmückte 
Cigarre zu überreichen, worunter zu verſtehen iſt, daß man 
als Stammgaſt betrachtet und aufgefordert wird, den kleinen 
Verpflichtungen dieſer Würde nachzukommen. Bei kleiner 
Volksgemeinſchaft hat der Reſpekt vor erworbenen Rechten 
ſo tiefe Wurzeln geſchlagen, als bei den Pariſern. Jeder 
Dienſt, der im Laufe des Jahres bezahlt wurde, wird ſorg⸗ 
ſam gebucht, und am 1. Januar findet ſich der ganze Trupp 
der Trinkgeldbewerber mit dem durch frühere Gaben ge- 
währleiſteten Anſpruche an die Freigebigkeit des Spenders 
bei dieſem ein. Allein der zu bezahlenden Dienſte giebt 
es in Paris gar viele, und wer ſich ſowohl mit einigem Kon- 
fort, als auch einem gewiſſen Preſtige umgeben will, kaun 
leicht in die Lage kommen, über eine beunruhigend große 
Schaar von Vaſallen, die nicht Tribut erlegen, wohl aber 
erheben, Revue halten zu müſſen. Das Triukgelderſyſtem 
iſt ein auf feſteſtem und breiteſtem Fundamente aufgebauter 
Grundpfeiler des modernen Pariſer Gemeinweſens. 

Vor Allem ruhen die Haushaltungen auf demſelben. Um 
ſich trotz der gewaltigen Konkurrenz Kunden zu verſchaffen, 
haben ſich die verſchiedenen Pariſer Viktualienhändler — 
Metzger, Bäcker, Gewürzkrämer u. ſ. w. — der genialen Idee 
bemächtigt, die Dienſtleute durch Gewährung von Pro- 
zenten an den gemachten Einkäufen heranzulocken und feiau 
halten. Das ijt eine große Inſtitution, genannt „der Sou 
vom Franc“. Das Mädchen kauft z. B. um 20 Sous (100 
Centimes) Fleiſch; um ſich für ihre Kundſchaft dankbar zu 


erweilen, berechnet ihr aber der Fleiſchhauer nur 19 Sous. 
So nimmt ſich das peono auf ſeine einfachſte Form zu⸗ 
rückgeführt, aus. Selten jedoch bleibt man auf dieſer erſten 
Stufe ſtehen. Das Primitive verträgt ſich nun einmal ſchwer 
mit Pariſer Verhältniſſen. Da er ſich wohl liebenswürdig 
zu zeigen, doch nicht ſeinen Sou zu verlieren wünſcht, lieſert 
der Schlächter nur für 90 Centimes Fleiſch, und das Mäd⸗ 
ehen thut, unter der Bedingung, daß auf der Rechnung 
1 Franc 10 Centimes verzeichnet werden, als merke fie es 
nicht. Dieſe Anordnung hat ſich in der Seineſtadt ſeit lange 
ſo feſt eingebürgert, daß es Niemand einfällt, ſich dagegen 
aufzulehnen. Bei Aufnahme eines Dienſtmädchens wird ge- 
wöhnlich bei der Lohnbeſprechung auch konſtatirt, daß natür⸗ 
lich auf den Sou vom Frane za rechnen iſt. Wo es keinen 
jolen giebt, nimmt ein Mädchen überhaupt keinen Platz 
an. In der todten Saiſon aber, oder wenn die Stellen- 
ſuchende ge ohne Dienſt war, kann es geſchehen, daß fie 
ſich willig zeigt, auf ein Kompromiß einzugehen, demzufolge 
die e haft die Waaren direlt beim Lieferanten bezieht, 
die Frau jedoch dem Mädchen die üblichen po Prozent der 
Einkaufsſumme ſelbſt auszahlt. Ganz auf den Sou vom 
Franc zu verzichten, dazu läßt ſie ſich indeß niemals herbei. 
Er iſt ein geheiligtes Prinzip, dem ſie ohne Verletzung ihrer 
Standespflichten nicht untreu werden kann. 

Allein dieſe Dienſtboten⸗Gewinnantheile bleiben nicht 
immer in fo beſcheidenen Grenzen, ſondern erfahren eine ſehr 
erweiterte Anwendung. Wünſcht die Herrſchaft eine Flaſche 
Cognac zu 6 Francs, jo kommt das Mädchen mit dem Wein- 
händler überein, ihr einen ſolchen, „der um nichts ſchlechter 
iſt“, zu 4 Francs zu überlaſſen. Da aber nun einmal diefe 
Herrſchaften jo albern find, fich einzubilden, die Waaren 
wären beſſer, wenn ſie mehr koſteten, verlangt ſie, daß die 
Rechnung nichtsdeſtoweniger auf 6 Franes laute. Die er⸗ 
fahrene Hausfrau, die wohl weiß, daß in Paris gute Butter 
unter dreieinhalb bis vier Francs das Pfund nicht zu haben 
ſei, trägt ihrem dienſtbaren Geiſt auf, von dieſer Qualität zu 
kaufen. Doch dem Geſchmacke des Mädchens entſpricht auch 
die zu zweieinhalb Francs, es findet es zweckmäßiger, den 
reſtirenden Franc in die eigene Taſche gleiten zu laſſen; ja, 
hat es im Augenblicke gerade beſonderen Bedarf an Kleingeld, 
io läßt ſich auch unſchwer durchführen, ein viertel oder ein 
halbes Pfündchen bei Seite ſtellen zu laſſen, und es der 
Frau den nächſten Morgen nochmals zu verkaufen. Bei 
Kohlen und ähnlichen Artikeln, bei welchen der Preis keinen 
gar großen Schwankungen unterliegt, hält man ſich dadurch 
ſchadkos, daß man 40 Kilogramm kauft, und 50 berechnet. 
Bei Allem hingegen, was auf der Straße von den herum⸗ 
wandernden Händlern gekauft wird, wobei jede Kontrolle 
unmöglich iſt, fließen die Sous in noch reichlicherer Menge 
ein. Das Huhn, welches die Magd ſelbſt mit 3 Francs 
bezahlt, wird von ihr im Haushaltungsbuche auf verſchie⸗ 
eg ir Weiſe tarirt, je nach der Herrſchaft, bei der jie 
eben bedienſtet iſt. Handelt es ſich um einen älteren Haus⸗ 
halt, wo jih annehmen läßt, daß feit Jahr und Tag eine ge- 
nügende Anzahl von Geflügel verzehrt wurde, um in der 
Hausfrau eine Idee ſeines Preiſes aufdämmern zu laſſen, 
wird fie ein Huhn nicht leicht höher als zu 4 Francs be- 
werthen; bei einem jungen Paare hingegen, das ſich eben erſt 
häuslich e trägt ſie kein Bedenken, 6 und 7 
Francs zu fordern, und hat fie gar mit einer reichen Amerika⸗ 
nerin zu thun, erreicht das kleine, gefiederte Thier einen 
Werth von 10 Francs. 

Vom Laden des ate ee und Victualienhändlers feinen 
Ausgang nehmend, hat dieſes Sou⸗Syſtem immer weiter um 


ſich gegriffen, und es kann nun überhaupt kein Kauf in 


Paris vor ſich gehen, ohne daß es zur Anwendung käme. 
Auf den ale a der Modehändlerin und Näherin, des 
Schneiders und Schuhmachers bilden dieſe Sous eine ſtän⸗ 
dige Rubrik, und werden ſie auch nicht als beſondere Poſten 
angeführt, ſo finden ſie ſich doch in der Hauptſumme mit ein⸗ 
gerechnet. Gegen den Sou vom Franc giebt es kein Wehren; 
die Inſtitution iſt allzu vortrefflich organiſirt. Selbſt jene 
Herrſchaften, die noch nicht zu der Erkenntniß gelangt ſind, 
daß man in Paris ſtets den Kürzeren zieht, wenn man ſich 
gegen Brauch und Sitte aufzulehnen verſucht, und den Fleiſch⸗ 
edarf ihres Hauſes ſelbſt kaufen und bezahlen, erreichen 
damit nur, daß der Burſche, der das Fleiſch zuträgt, zu⸗ 
gleich auch der Köchin ihre Sous überbringt. Als Jema 
dem Metzger mit Entſchiedenheit bedeutete, er würde ſich 
die Kundſchaft verſcherzen, falls er den Mißbrauch mit den 
Sous nicht abſtelle, erklärte er rund heraus, lieber auf dieſe 
verzichten zu wollen, als „ordnungswidrig“ zu verkaufen. 
Nachdem ſich das Trinkgelderſyſtem ſolcher Art auf dem 


Untergrunde der Haushaltungen eine feſte Burg errichtete, 
iſt es zu immer weiteren und weiteren Eroberungen im 
Pariſer Gemeinweſen ee, Das Dienſtmädchen bringt 
dem Metzger ihre e als Kunde und erhält dafür ihren 
Sou vom Franc; die Herrſchaft ihrerſeits führt ihre 
kannnten anderen Mitbürgern, die ſich einen Nutzen von de 
ſelben verſprechen, zu, und auch für jede derartige Aufühn ng 
wird n Pariſer Sitte die Erkenntlichkeit in lingender 
Münze ausgedrückt. Da iſt kein Freund zu intim, kein Ver⸗ 
wandter zu nahe, als daß man ihn nicht als gutes „Pro⸗ 
viſions⸗Objekt“ anſehen ſollte, wenn ſich Gelegenheit bietet, 
durch ihn ein kleines Trinkgeld zu verdienen. Schickt der 
Arzt ſeine Patienten zum Bandagiſten oder Inſtrumenten⸗ 
macher, thut er es nicht umſonſt. Mit dem Glückwunſche 
aus Anlaß des Jahreswechſels empfängt er über Alles, was 
ſeine Empfohlenen bei den Betreffenden gekauft haben, einen 
genauen Rechnungsausweis, dem zugleich auch eine An- 
weiſung auf die ihm zukommende Proviſion beigelegt iſt. 
Der Pariſer, der einen guten Freund beſtimmt, in dem 
von ihm bewohnten Hauſe eine leerſtehende Wohnung zu 
nehmen, begiebt ſich ganz gewiß zum Hausherrn und ver⸗ 
langt ſeine Prozente für die Empfehlung. Hat der Marquis 
oder Baron Soundſo die Verwandten, die von ihren Provinz⸗ 
ſchlöſſern nach Paris kommen, um daſelbſt Einkäufe zu be⸗ 
ſorgen, in den großen Magazinen umhergeführt, findet er 
ſich Tags Baur bei den betreffenden Kaſſen ein, um jeinen 
Sou vom Frane zu erheben. 


Das verbeſſerte „Trinkgelderſyſtem“ muß auch aus der 
Noth helfen, wenn „Madame“ mit ihrem Nadelgeld nicht aus- 
kommt. Sie kauft z. B. in einem Geſchäfte, in dem man 
mehr Gewicht auf die Billigkeit als auf die Qualität der 
Waare legt, einen Wintermantel um hundert Franes. Sie 
fordert zwar nicht, wie ihr Dienſtmädchen, den Sou vom 
Franc — womit fie auch gar nicht ihr Auslangen fände — 
ſondern fie zieht es vor, ſtatt deſſen zur Präſeutation an der 
Kaſſe ihres Mannes eine auf 150 Franes lautende Rech⸗ 
nung ausſtellen zu laſſen, eine Summe, welche der Mantel 
werth ſein könnte, ſofern ſeine Solidität dem Ausſehen ent⸗ 
ſpräche. In den großen Neuheiten-Magazinen mit ihren 
zahlreichen Reklame⸗Ausverläufen glaubt das Damen⸗Publi⸗ 
kum vorzügliche Gelegenheit zur Vorſchlägen der oben ge 
ſchilderten Art zu ſinden; ſie werden zwar dort mit ſolchen 
Anträgen unerbittlich abgewieſen, aber die häufige Wieder- 
holung derſelben thut zur Genüge dar, daß man bei ay- 
deren Pariſer Modehändlern ſolcher Unzugänglichkeit nicht 
begegnet. Wenn auch noch die Söhne und Töchter der Pa⸗ 
riſer gelernt haben werden, ihrerſeits ähnliche Prozente am 
Papa zu verdienen, wie ſie heute den Dienſtleuten und der 
Frau Gemahlin erlegt werden, dann ift der Sieg des Trink⸗ 

elderſyſtems ein vollſtändiger. Allein ſchon jetzt it ſeine 

Herr aft eine derart allgemeine und feſteingewurzelte, daß 
keine Verſchwörung, keine Revolution dieſen Tyrannen des 
„freien Paris“ von ſeinem Throne zu ſtürzen vermag. 


. 
Poeſie-Album. 


Manchmal ſchießt am blauen Bogen 
Schnell ein Stern in Nacht hinein. 

Und die Bahn, die er gezogen, 

Leuchtet nach in mattem Schein. 3 


Aehnlich flogſt Du raſchen Falles 
Als ein Stern durch meine Nacht, 
Und ein lichter Streif war Alles, $ 
Was mir blieb von Deiner Pracht. : 


i Klaus Groth. 
* 


Wenn zwei Liebende zanken, dann beneidet der Weiſe 
fie... um die folgenden Küſſe. 


ALY 


Auf Vaters Wort. 
Ich ſtellt' mein Bübchen auf den Tiſch. 
„Nun ſpringe ohne Zagen! 
Ich fang' Dich mit den Armen auf; 
Auf mein Wort darfſt Du's wagen.“ 


„Nur Muth! — die Arme breit' ich aus.“ — 
Da iſt der Sprung gelungen; 

Und wieder ſpringt er, und der Muth 
Wächſt immer mehr dem Jungen. 


Er baut auf ſeines Vaters Wort, 
D'rum ſchwindet alles Zagen. 

Ein Gleichniß iſt's; ein Gotteskind 
Wird nicht nach Deutung fragen. 


Julius Sturm. 
Tauſendſchönchen. 


„Die dummen Menſchen, ſagte die Sonne, „die erkennen 
do) gar nicht, wie viel Schönheit die Welt birgt. Da 
prahlen ſie mit ihrem Naturverſtändniß und verachten das 
Heine Blümchen auf der Wieje, geben ihm den Spottnamen 
„Gänſeblümchen“, und doch kleidet es das unſchuldige Weiß 
um das goldſtrahlende Geſichtchen ſo ſchön.“ Und die Sonne 
nahm das kleine Blümchen in Schutz. Wenn die Bauernbuben 
ſich auf der Wieſe prügelten und ſich ihre vernichtenden Füße 
dem zarten Blümlein nahten, da pas die Sonne fo lange mit 
ihren brennenden Strahlen, bis die Knaben in den atten 
flohen. So lebte das Blümlein in Beſcheidenheit und freute 
ſich der mütterlichen Liebe der Sonne. 

s war am Abend, als eben die Sonne ihrem Schützling 
„Gute Nacht“ ſagte; da kam ein Wanderer. Er warf ſich in 
das Gras nieder, um den ſchönen Sonnenuntergang zu be⸗ 
trachten. Ein goldener Sonnenſtrahl umſpielte ihn und 
lenkte ſeine Blicke auf das kleine Pflänzchen. „Sieh,“ rief 
H ae Ar hübſch die Blume ift, ich habe fie noch nie 
o beachtet. 
Kreis der Staubgefäße, wahrhaftig ein Ebenbild der Unſchuld 
und der reinen, edlen Freude. Faſt hatte ich es unbeachtet 
En vielleicht gar zertreten. Nein, das ſoll nie ge⸗ 
chehen. Du ſollſt nicht umkommen.“ Er grub es aus und 
trug es in ſeinen Garten. Dort pflegte er es und gewann 
es von Tag zu Tag lieber. „Du wirſt immer ſchöner,“ 
ſagte er einſtmals, und dabei küßte er es herzlich. a 
rötheten ſich die weißen Blättchen vor holder Scham — und 

da — aus der verachteten Blume war ein Tauſend⸗ 

nchen geworden. 
N 


Für fleißige Rände. 


Die endloſe Galerie. 


Man macht fih ein Käſtchen von etwa 45 Centimeter | 


Länge, 16 Centimeter Höhe und 30 Centimeter Weite — mit 
offener Oberſeite und an den beiden ſchmalen Endſeiten ein- 
ander . Spiegel — ſchabt in der Mitte des einen 
Spiegelglaſes in die Zinnbelegung ein Loch von Thalergröße 
und beſtreut den Boden des Käſtchens mit feinem weißen 
oder gelben Sand oder belegt ihn mit Papier, das mit Strei- 
ſen oder nach Art des Schachbretts gemalt iſt, je nachdem man 
eine Seene darſtellen will. An jede Seitenwand des Käſt⸗ 
chens ſtellt man zwei Bäume von Moosbüſcheln oder ge⸗ 


fräufeltem grünen Papier an Hölzchen befeſtigt. Die Dber- | 


To des Käſtchens wird mit Gaze oder Muſſelin bedeckt, und 
ann ſieht man durch das Loch im Spiegel. Hat man die 
Kückwand des Rü 
ein ebenſo großes Loch eingeſchnitten, 
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Die kleinen ahn haft Blüthenblätter, der goldene 


ſichtige Spiegelſtelle paßt, ſo wird man in dem Käſtchen 
eine endloſe Allee von Bäumen ſehen. Hat man ſo viel 
Spiegelvorrath, daß man auch die Seiten des Kaſtens innen 
damit belegen kann, ſo wird ſich die Landſchaft auch ſchein⸗ 
bar nach links und rechts ausdehnen und als weites Feld 
erſcheinen, das mit Bäumen beſetzt iſt. 

Je nachdem man die Figuren veräudert, wird ſich natür⸗ 
licherweiſe die Scene verändern. Setzt man ſtatt der Bäume 
Säulen, ſo erhält man eine endloſe Galerie; ſtellt man vier 
Soldaten auf, jo wird ein ſtreitbares Heer erſcheiuen. Bringt 
man Schafe an die betreffende Stelle, jo ſieht man eine 


große Herde. 
g 


Bewegungsſpiele im Freien. 


Fuchs und Küchlein. 

Eines der Kinder muß den Fuchs vorſtellen, indem es 
ſich in die Mitte des Kreiſes begiebt, der auf den Boden ge- 
zeichnet wird. Die Andern bilden einen Zug. Das älteſte 
Kind ſtellt ſich an die Spitze, die übrigen halten ſich an den 
Kleidern feſt und gehen um den Fuchs herum; der Anführer 
— als Henne — ſingt dabei: 

„O der großen Augſt und Noth! 

Ich ſeh' ein liebes Küchlein todt!“ ) 
Dann wiederholt das zweite Kind die nämlichen Worte und 
ſo fort, bis ſie von allen geſungen wurden. Jetzt geht die 
Geſellſchaft auf den Fuchs zu und die Henne fragt: „Was 
thuſt Du, alter Fuchs?“ — Fuchs: „Ich mache Feuer.“ 
— Henne: „Weshalb?“ — Fuchs: „Um Waſſer zu fieden.” 
— Henne: „Was willſt Du mit dem Waſſer?“ — Fuchs: 
„Ein Küchlein kochen.“ — Henne: „Wo willſt Du es her⸗ 
kriegen?“ — Fuchs: „Aus Deiner Schaar!“ 

Bei den letzten Worten ſucht der Fuchs eines der Küchlein 
zu fangen, die nach allen Richtungen fliehen. Gelingt es 
hm, fo muß das gefangene Küchlein den Fuchs vorſtellen, 
während der frühere Fuchs die Rolle der Henne übernimmt. 


* 
Näthſel und Aufgaben. 


1. Zart iſt mein Erſtes zu berühren, 
Und doch, zerſchlagen, wirſt Du ſpüren, 
Daß man erſt recht es nutzen kann, 
Die Brauchbarkeit fängt dann erſt an. 
Hart gebt Du mit dem Zweiten um, 
Du ackerſt grauſam d'rauf herum, 
Es trägt der Menſchen, Thiere Wucht 
Und reicht uns allen ſeine Frucht. 
Willſt Du das ferne Ganze ſeh'n 
Muß Dich der Seewind erft umweh'n. 
Ein Zeichen ſetze vorne hin, 

Dann iſt das Wort von heil'gem Sinn. 


2. Mit en als drittes Zeichen 
Fehl' ich in keinem Jahr, 
Mit g bin ich ein Raubthier 
In Südamerika. 


3. Welche Ruheſtätte, umgekehrt, 
Wird von dem lieben Vieh verzehrt? 


4. Lies vorwärts oder rückwärts mich, 
Ich bleibe unveränderlich 
Ein Vogel, den Ihr Alle kennt, 
Der ſeinen Namen ſelber nennt. 


Scherzfrage: Wann ift es gefährlich, in den Garten 

zu gehen? 
(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) ; 
Auflöfungen der Näthſel in voriger Jugend-Nummer: 


1. Hund, Stund', rund, Pfund, Bund, Grund, wund, 
Mund, kund, geſund. — 2. Rajt, Reſt, Roſt. 


Scherzfragen: 1. Mit der Kniekehle. — 2. In der 
Irre. 


